
Ausserschwyz      6Freitag, 24. April 2015

T o d e s a n z e i g e  u n d  D a n k s a g u n g
Nach einem reich erfüllten Leben nehmen wir traurig, aber 
dankbar Abschied von unserem lieben Mami, Omi, Schwieger-
mutter und Tante

Clotilde Stehlin
14. November 1916 – 19. April 2015

Wir danken allen, die ihr im Leben Liebe und Zuneigung er-
wiesen haben. Besonders danken wir dem Pflegepersonal des 
Heims Sonnenweid, Abt. C4 Ost, in Wetzikon.

8620 Wetzikon, 19. April 2015

In Liebe
Roger und Mavy Stehlin
Viviane Kohli-Stehlin
   mit Sascha

Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

Traueradresse:   Roger Stehlin, St. Gallerstr. 40, 8853 Lachen

Gilt als Leidzirkular.

Alle, die auf den Herrn vertrauen, 

bekommen immer wieder neue 

Kraft, es wachsen ihnen Flügel wie 

dem Adler. Sie gehen und werden 

nicht müde, sie laufen und brechen 

nicht zusammen.
Jesaja 40, 31

Vielfältige Kunst in 
privaten Räumen
Für die Mitglieder des Kunstvereins Oberer Zürichsee öffneten Henry F. Levy und Lucia Coray ihre  
Wohnungstür in Wollerau und gaben damit in intimem Rahmen einen Einblick in ihre private Kunstsammlung. 

V on einer bescheidenen 
Ansammlung an Kunst-
werken war im Vorfeld 
des Besuchs bei Henry 
F. Levy und Lucia Coray 

die Rede. Doch wer schon einmal den 
Namen des Kunstmäzens und seiner 
ebenfalls künstlerisch tätigen Ehefrau 
gehört hatte, war sich sofort bewusst, 
dass diese Aussage nicht der Tatsache 
entsprechen kann. Rund 50 Mitglie-
der des Kunstvereins Oberer Zürich-
see folgten der Einladung und wurden, 
wie es nicht anders zu erwarten war, 
von einer beeindruckenden Samm-
lung an Bildern und Gegenständen in 
den Bann gezogen. 

Persönliche Beziehung zur Kunst
Von dem Gedanken, alte und moder-
ne Kunst müsste voneinander getrennt 
werden, musste sich der Betrachter um-
gehend verabschieden. In allen Räu-
men der Wohnung, selbst in Bad und 
Küche, prallen diese Gegensätze auf-
einander, und erstaunlicherweise hin-
terlassen sie ein völlig harmonisches 
Ganzes. Ob junge Zeitgenossen wie 
David Renggli, Vera Rothamel, Stefan 
Burger und Ursula Palla oder bil-
dende Künstler aus der ersten Hälfte 
des letzten Jahrhunderts wie Käthe 
Kollwitz, Kenneth Noland und Sonja 
Sekula, zu jedem Bild wussten Henry 
F. Levy und Lucia Coray eine ganz per-
sönliche Geschichte zu erzählen. 

Der materielle Wert der Kunst  
stehe nicht im Vordergrund, betonten 
 alle beide, vielmehr sei es der Be-
zug zum Künstler und seiner Lebens- 
geschichte. Hie und da befinden sich 
auch  Mitbringsel aus aller Herren  
Länder darunter, die ihnen einfach nur 
sehr gut gefallen hätten. Und selbst 
die Nachbarn des Ehepaars dürfen von 
den künstlerischen Ambitionen profi-
tieren. Auf deren Wunsch gestalteten 

die beiden einen exklusiven und ganz 
und gar nicht alltäglich anmutenden 
Eingangsbereich. 

Förderung von jungen Talenten
Den Namen Henry F. Levy verbindet 
man unwillkürlich auch mit Binz39, 
einer von ihm 1985 ins Leben geru-
fenen Stiftung. Die Ateliers in Zürich 
werden jeweils für zwei Jahre an junge 
Künstlerinnen und Künstler vergeben, 
mit dem Ziel, das künstlerische Schaf-
fen vor Ort zu fördern. Carmen Weiss-
kopf und Domagoy Smoljo, die unter 
dem Namen «!Mediengruppe Bitnik» 
Bekanntheit erlangten, sind Internet-
künstler der ersten Generation und 
 kamen in den Genuss eines solchen  
Stipendiats. Im Gespräch mit dem 
Präsidenten des Kunstvereins, Bruno 
Glaus, erwähnten sie die grosse 

Bedeutung von Binz39, wo nieman-
dem eine Kunstrichtung aufgezwun-
gen wird, man alleine arbeiten kön-
ne oder sich Interessengruppen bilden 
könnten. 

Hacker im modernen Gewand
Bereits 2007 nahm Bitnik das Opern-
haus auf ihre Weise unter die Lupe, 
doch dort war man über die «Wanzen» 
ganz und gar nicht erfreut. Nichtsdes-
totrotz hielten sie bis anhin an ihren 
Projekten fest. Unter anderem sorg-
ten sie für Aufsehen, indem sie dem 
 Wikileaks-Gründer Julian Assange ein 
Paket in sein Exil in der ecuadoriani-
schen Botschaft in London schickten. 
Das Paket enthielt eine Kamera, die die 
Reise durch das britische Postsystem 
während rund eineinhalb Tagen live 
übertrug. Das von Assange persönlich 

zurückgeschickte Bild diente schliess-
lich als Beweismittel für die gelungene 
Umsetzung der Idee. 

In der kürzlich im St. Galler Kunst-
haus zu Ende gegangenen Ausstel-
lung stellten Bitnik ein Computerpro-
gramm vor, das selbstständig in den 
Tiefen des Internets, dem «Random 
Darknet Shopper», auf Shopping-Tour 
geht. Mit 100 Dollar in Bitcoins ge-
füttert, lieferte es den Auftraggebern 
von der gefälschten Kreditkarte über 
ein Schlüsselset bis hin zur Tüte mit 
 Ec stasy alles Mögliche, aber auch Un-
mögliche. Dass das Duo auch schon 
mit dem Gesetz in Konflikt gekommen 
ist, darüber machen sie sich keine gros-
sen  Gedanken. Immerhin haben sie für 
den Notfall in Bruno Glaus nicht nur 
einen versierten Juristen zur Seite, son-
dern auch einen Kunstliebhaber. (eing)

Die Gastgeber, Henry F. Levy und Lucia Coray freuen sich über das enorme Interesse an ihrer privaten Kunstsammlung. Bild zvg

Leser schreiben
Spital Lachen – 
kein Notfall
Zum Artikel «SVP stellt Spital Lachen 
infrage» vom 23. April.

Das Regionalspital Lachen trägt  
wesentlich zur medizinischen Grund-
versorgung und zur Wertschöpfung 
im Raum Ausserschwyz bei. Somit  
ist das Spital Lachen von grosser 
Bedeutung für die Menschen, die 
hier leben. Der seit Jahren aus 
einer Parteiecke hallende Jagdruf  
nach der angeblichen Führungs- 
losigkeit des Spitals Lachen scheint  
nun eine neue Lautstärke zu erreichen. 
Nach Aussagen bestimmter SVP- 
Exponenten soll die Schliessung des 
Spitals Lachen in Erwägung gezogen 
werden. 

Es erscheint im höchsten Masse 
 widersinnig, wenn einerseits die  
kantonale Wirtschaftsförderung jahre- 
lange intensive Aufbauarbeit be-
treibt, um in einem bescheidenen Um-
fang qualifizierte Arbeitsplätze anzu-
siedeln, andererseits innerhalb des  
Kantons der unbedarfte Ruf nach 
einer Spitalschliessung ertönt. Das mit 
 jeder Schliessungsabsicht ausgesen-
dete Signal löst in der Region March-  
Höfe Ängste und eine zunehmende 
Verunsicherung über die Zukunfts-
fähigkeit eines der Eckpfeiler in  
unserem regionalen Gesundheits- 
angebot aus. 

Die Schliessung des Spitals  
Lachen würde nicht nur den Ver-
lust beziehungsweise die Verlagerung  
von mehreren Hundert zum Teil  
hoch qualifizierten Arbeitsplätzen 
in umliegende Kantone nach sich  
ziehen, sondern auch die Vernich-
tung einer erheblichen Wertschöp-
fung für Ausserschwyz bedeuten. Das 
vorschnelle Infragestellen des Spitals  
Lachen ist von der Sparhysterie  
getrieben und bezüglich des grossen  
Folgeschadens hoch riskant. Der  
Gesundheitsversorgung, insbesondere
der etablierten und gut funktio- 
nierenden regionalen Grundversor-
gung, ist unbedingt Sorge zu tragen. 
 Michael Stähli,  
 CVP-Kantonsrat, Lachen




